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Conrad Wesselhoeft 

 Adios, Nirvana.  
aus dem Englischen von Karsten Singelmann 
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„Ey, Mann, komm runter da!“ 
„Alter, mach keinen Scheiß!“ 

Die mir da zurufen, das sind meine Dickies. Sie stehen gleich neben der 
Brücke, in dem kleinen Park mit dem Totempfahl. Von wo aus man Elliott Bay und die Innenstadt von 
Seattle überblicken kann. 
 
Mit diesen Sätzen beginnt der beeindruckende Debütroman Adios, Nirvana des US-amerikanischen 
Schriftstellers Conrad Wesselhoeft, der zu Recht für den Deutschen Jugendliteraturpreis 2013 in der 
Sparte Jugendjury nominiert wurde.  

In der Geschichte wird die Frage entfaltet, wie man mit dem Tod seines Zwillingsbruders umgehen 
soll. Erzählt wird aus der Sicht des 17-jährigen Jonathan, dessen Bruder Telly bei einem Verkehrsun-
fall verstorben ist. Telly war ein Vorbild für Jonathan und seine „Dickies“, konnte wunderbar Gitarre 
spielen, singen und skaten. Er sah gut aus und hat mit seinem Gitarrenspiel selbst Eddie Vedder, 
den Sänger der Grungeband Pearl Jam, beeindruckt. Doch plötzlich ist er nicht mehr da, sein Long-
board steht in der Ecke, seine Gitarren ruhen und sein Zimmer wird zu einem Heiligtum für Jona-
than und seine Mutter Mimi, die wiederum ihren Schmerz vor ihrem Sohn versteckt, Männerbe-
kanntschaften nach Hause bringt und ihre Trauer so ertränkt.  

Es ist kein fröhlicher und entspannter Roman, der uns mit Adios, Nirvana vorliegt, aber letztendlich 
ist es auch kein trauriger, denn mit Jonathan wird ein Held entworfen, der sich langsam aus dem 
Schatten seines Bruders lösen und sein Leben selbst in die Hand nehmen kann. Jonathan erlebt die 
Monate nach dem Tod seines Bruders in einer Art Zwischenstadion. Er schläft nicht, trinkt Unmen-
gen Red bull, schluckt Koffeintabletten und schreibt. Anders als sein Bruder ist Jonathan ein Dich-
ter, der bereits einen Schreibwettbewerb gewonnen hat und sich in Worte und Gedichte flüchten 
kann. Seine Nächte bestehen aus der Lektüre, seine Hausaufgaben werden vernachlässigt und auch 
in der Schule fehlt er oft. Die Lehrer verlieren langsam die Geduld und doch möchten sie nicht, dass 
Jonathan, der intelligent und witzig ist, den Anschluss verliert. Sein Englischlehrer verschafft ihm 
die Aufgabe, eine Biografie zu schreiben: Er soll den Kriegsveteranen David besuchen, der unheilbar 
krank ist und sein Leben erzählen möchte. Widerstrebend macht sich Jonathan auf den Weg ins 
Heim, lernt dort auch das Mädchen Katie sowie die fast 100-jährige Agnes kennen. Alle drei werfen 
einen Blick auf Jonathans Leben, rütteln ihn wach und schaffen es letztendlich, dass Jonathan 
schreibt und Gitarre spielt. Doch auch seine Freunde unterstützen ihn, trauern mit ihm und ermög-
lichen es dann, dass Jonathan am Ende nicht nur die Biografie, sondern auch die Klasse schafft und 
bei einer Schulfeier selbst Eddie Vedder beeindruckt … 
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Adios, Nirvana überzeugt auf unterschiedlichen Ebenen: Da ist zunächst die Sprache, in der Jona-
than seinen Kummer ausdrückt. Mal flapsig, mal sehr nachdenklich in Ton. Neben seinen Gedanken 
und Gefühlen sind es seine Gedichte, die aufgenommen werden und ein weiteres Bild auf Jonathan 
werfen. Immer wieder werden Begriffe aus Musik und der Skaterszene eingeflochten, die sicherlich 
vielen Lesern und Leserinnen fremd sein könnten. Aber dadurch wird der Lesefluss nicht unterbro-
chen, lediglich erfolgt so eine Einordnung in eine bestimmte Jugendkultur, in der auch Eddie Ved-
der einen Platz hat. Mit solchen intermedialen Bezügen enthält der Roman auch verschiedene Les-
arten, verweist auf unterschiedliche Musikstücke – neben Pearl Jam auch Nirvana –, in denen sich 
die Sorgen und Ängste des Protagonisten widerspiegeln. Nichtsdestotrotz greift der Roma hier 
eine Szene auf, die vor allem in den 1990er Jahren in den Medien präsent war und man fragt sich, 
ob solche Bezüge heutigen jugendlichen Lesern und Leserinnen vertraut sind. Aber auch ohne sol-
che Kenntnisse ist der Text mehr als lesenswert. Aber auch die Figuren und entworfenen Themen-
felder überzeugen. 

Es geht auch um Freundschaften und das Vertrauen, das Menschen einem entgegenbringen. Jona-
than kann sich auf seine „Dickies“ verlassen. Auch wenn sie wenig über ihre Gefühle und den Ver-
lust sprechen, weiß Jonathan, dass seine Freunde für ihn da sind. Sie beobachten ihn, machen ihn 
zunächst keine Vorwürfe aufgrund seiner veränderten Lebensweise und schaffen es, ohne direkt 
über die Probleme zu sprechen, dennoch, Jonathan ins Leben zurückzuholen. Im Hintergrund 
agiert Jonathans Mutter Mimi. Doch in der Familienkonstellation wird lediglich die Einsamkeit noch 
verstärkt, denn ist keine perfekte Mutter. Sie kocht nicht, arbeitet nachts und bringt selbstver-
ständlich auch Männer für One-Night-Stands nach Hause. Jonathan sehnt sich manchmal nach ei-
nem intakten Familienleben, aber auch dies wird nur am Rande thematisiert und nicht problemati-
siert.  

Der Roman verzichtet auf eine moralische Wertung, Jonathans Umgang mit Tabletten wird kaum 
kommentiert und es bleibt den Lesern und Leserinnen selbst überlassen, das Handeln Jonathans zu 
deuten. An manchen Stellen verwirrt und irritiert der Text, man hofft auf ein Happy Ending und 
ahnt dennoch, dass es zum Text nicht passen würde. „‚Du wird es schon hinkriegen’, sagt Katie.“  
Mit diesen Worten endet der Roman. Letztlich verliebt sich Jonathan in Katie, die unheilbar krank 
ist und es bleibt offen, wie es weiter geht. 

Insgesamt ist Adios, Nirvana ein wunderbarer und nachdenklicher Roman, der erneut unterstreicht, 
wie vielfältig die aktuelle Jugendliteratur ist. 
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